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Die Zukunft des alten Plenarsaals: Ein
Kulturgut auf neuen Wegen

Das alte Landtagsgestühl in Mainz sucht neue
Verwendung. Ein Kulturgut mit bewegter Geschichte bleibt

vorerst eingelagert.

Das Gestühl des alten Plenarsaals des rheinland-pfälzischen
Landtags hat eine spannende und wechselvolle Geschichte
hinter sich, die nun in einer neuen Phase angekommen ist.
Dieses außergewöhnliche Mobiliar, das ursprünglich aus dem
Jahr 1987 stammt, findet sich derzeit eingelagert in einer Halle
im Hunsrück und wartet auf eine neue Verwendung. Über die
künftige Bestimmung wird noch nachgedacht, wobei die
Verantwortlichen des Landtags sich offen zeigen für
verschiedene Nutzungsmöglichkeiten.

Besonders bemerkenswert ist die Herkunft des Gestühls, das
einst im historischen Deutschhaus in Mainz untergebracht war.
Hier befand sich der erste kreisförmige Plenarsaal eines
Parlaments in Deutschland, ein Ort, wo Abgeordnete und
Regierungsvertreter auf Augenhöhe zusammenkamen. Diese
Form der Anordnung sollte die demokratische Kommunikation
fördern und den Austausch zwischen den politischen Akteuren
lebendiger gestalten. Doch die Zeiten ändern sich, und als die
Sanierung des Deutschhauses anstand, zogen die Möbel in die
Steinhalle des Landesmuseums um, wo sie von 2016 bis Anfang
2021 als interimistischer Plenarsaal dienten.

Die Zukunft des Gestühls

In der sogenannten Steinhalle, einer historisch wertvollen



ehemaligen Reithalle, gab es kurzzeitig Überlegungen, ein
„Demokratielabor“ einzurichten. Dieses Konzept sah einen Ort
vor, an dem Bürger mehr über die Funktionsweise der
Demokratie lernen und die politischen Verfahren besser
verstehen könnten. Die Pläne wurden jedoch nicht weiter
verfolgt. Stattdessen erhält das Landesmuseum nun die
Möglichkeit, die Steinhalle wieder für seine eigenen Zwecke zu
nutzen. Trotzdem bleibt der Gedanke eines Lernorts für
Demokratie bestehen, und Landtagssprecher Marco Sussmann
betont, dass man weiterhin nach geeigneten Alternativen sucht.

Die Bedeutung des Gestühls geht über seinen historischen Wert
hinaus. Es repräsentiert einen Teil der politischen Kultur in
Rheinland-Pfalz und erinnert an die Grundsätze demokratischer
Teilhabe. Die Erhaltung und geeignete Nutzung des Gestühls
könnte dazu beitragen, das politische Erbe zu bewahren und
gleichzeitig neue Impulse für die gesellschaftliche Diskussion zu
setzen.

Die Verlagerung des Gestühls in eine Lagerhalle wirft Fragen
auf, die viele betreffen. Die Möbelstücke, einst Teil lebendiger
Diskussionen und Entscheidungsfindungen, liegen nun
ungenutzt und vergessen in einem Lagerraum. Hier wird
deutlich, dass der Umgang mit kulturellen Erbschaften nicht nur
das Bewahren, sondern auch das Einbinden in aktuelle
gesellschaftliche Prozesse und Diskussionen erfordert.

Bedeutung für Kulturgut und Demokratie

Die weitere Nutzung des Gestühls wird vermutlich nicht nur
durch den praktischen Nutzen, sondern auch durch die Symbolik
bestimmt sein, die es verkörpert. Es zeigt, wie wichtig die
demokratische Teilhabe ist und könnte als Erinnerungsstück
dienen, das verdeutlicht, wie politische Ämter und
Entscheidungen die Gesellschaft beeinflussen.

Dem Landtag in Mainz steht nun die Herausforderung bevor,
eine sinnvolle und angemessene Verwendung für dieses



Kulturgut zu finden. Es gibt verschiedene Ansätze und Ideen, die
in den nächsten Monaten diskutiert werden dürften.
Möglicherweise könnte das Gestühl zukünftig wieder als Ort des
Dialogs dienen – sei es in Form von Ausstellungen oder in
kreativen Ansätzen zur politischen Bildung. Die Verantwortlichen
sind sich einig, dass das Gestühl mehr ist als nur Holz und
Polster; es ist ein Teil der rheinland-pfälzischen Identität. 

Die Erkenntnis, dass politische Teilhabe auch einen Raum
benötigt, in dem Meinungen ausgetauscht werden können, ist
dabei central. Das Gestühl könnte erneut zum Schauplatz
demokratischer Auseinandersetzungen werden, was den
Landtag und seine Bürger dazu anregen könnte, über neue
Formate und Möglichkeiten der politischen Kommunikation
nachzudenken.

Historischer Kontext des Plenarsaals

Der erste kreisrunde Plenarsaal im Deutschhaus in Mainz wurde
1987 eingerichtet und stellte einen innovativen Ansatz für die
Gestaltung parlamentarischer Räume dar. Die kreisförmige
Anordnung der Sitze sollte eine Gleichheit und eine offenere
Kommunikation zwischen den Abgeordneten und der Regierung
fördern. Diese Designänderung war in einem politischen Klima
von Bedeutung, das zunehmend Wert auf Transparenz und
Bürgernähe legte. Ein ähnliches Konzept wurde später in vielen
anderen parlamentarischen Systemen weltweit übernommen,
um die Interaktion und den Austausch zwischen den politischen
Akteuren zu verbessern. 

Bei der Renovierung des Deutschhauses wurden moderne
Ansätze des architektonischen Designs und der Raumgestaltung
berücksichtigt, um ein Umfeld zu schaffen, das die
demokratischen Prinzipien fordert. Der Umzug der Möbel in die
Steinhalle des Landesmuseums zeigt jedoch, wie dynamisch die
Nutzung solcher historischen Möbel sein kann, die nicht nur
funktional, sondern auch symbolisch für die demokratischen
Werte der Gesellschaft sind.



Aktuelle Diskussionen über die Nutzung des
Gestühls

Die Debatten über die zukünftige Verwendung des Gestühls
drehen sich um die Frage, wie diese wertvollen historischen
Möbel für die Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden können.
Ein Vorschlag war die Einrichtung eines „Demokratielabors“,
welches als interaktiver Raum für Bildungszwecke dienen sollte.
Dieser Ansatz könnte dabei helfen, das Wissen über
demokratische Prozesse zu fördern und Bürgerbeteiligung zu
stärken. 

Trotz der Absage des „Demokratielabors“ bleibt die Idee eines
alternativen Lernorts für Demokratie präsent. Verschiedene
Akteure im rheinland-pfälzischen Landtag und im
Bildungsbereich setzen sich dafür ein, dass historische Räume
und Objekte wie das Gestühl nicht nur konserviert, sondern auch
aktiv in den Dienst der Öffentlichkeit gestellt werden. Der Fokus
liegt dabei auf der Schaffung eines oralen und physischen
Raums, in dem Bürger Informationen über demokratische
Prozesse erlangen und sich aktiv engagieren können.

Relevante Statistiken zur Bürgerbeteiligung

Laut einer Umfrage des Deutschen Instituts für Normung (DIN)
aus dem Jahr 2022, die die Bürgerbeteiligung in Deutschland
beleuchtet, gaben 67 % der Befragten an, dass sie mehr
Möglichkeiten zur Teilnahme an politischen Entscheidungen
wünschen. Diese Perspektiven könnten durch die Schaffung von
Bildungsräumen, wie sie in Diskussion stehen, unterstützt
werden. Zudem zeigen Statistiken, dass die Zustimmung der
Bevölkerung in Bezug auf demokratische Prozesse in den letzten
Jahren gesunken ist, was die Notwendigkeit der Förderung von
Demokratie und politischer Beteiligung umso dringlicher macht. 

In einer Zeit, in der politische Desillusionierung weit verbreitet
ist, könnte die Einbindung von Symbolen wie dem Gestühl des



Plenarsaals helfen, das Vertrauen in die demokratischen
Institutions zu stärken und das Bewusstsein für deren
Bedeutung zu schärfen.
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